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Der deutsche Schlachtendericht.
Große Erfolge zwischen Düna und Wilija.

Fliegerbomben auf Trier und Donaueschingen.
:: Großes Hauptquartier. 14. Sept. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unter teilweifer sehr lebhafter Tätigkett der Artillerien

küef der Tag fast ohne wesentliche Ereignisse.
Nn schwacher ftanzösischer Borstoß gegen das Schle«.

ch-ns von Sapignenl (nordwestlich von Reims) wurde
Meschragen.

stuf Trier. Mörchingen, Chateau-Salin « und Donau-
»ii-qen wurden von feindlichen Fliegern Bomben abge-
irfm, bei Donaueschingen ein Personenzug mit Ma-
flmgewehrfeuer beschossen. Es find einige Personen
stet oder verletzt.
Aus dem über Trier erschienenen Geschwader wurde
Flugzeug bei Lommeringen(südwestlich von Fentsch)

mtergesch offen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

nesgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Auf der Front zwischen Düna und der Wilija (nörd¬

lich von Wilna) sind wir unter Kämpfen im weiteren
Mhep. Es wurden 5208 Gefangene gemacht, ein Ge¬
ld. 17 Munitionswagen. 13 Maschinengewehre und
lkBagagen erbeutet. Auch östlich von Olita macht un-
Angriff Fottschritte. Fm Njemenbogen nordöstftch von

i2. >dno gelangte die Verfolgung bis halbwegs Lida. Wei-
ßdstitz nähern wir uns dem Szczara-Abschnttt.
Der Bahnhof Lida wurde nachts mit Bomben be-

cftit.
P leresgruppe des Generalkeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Verfolgung gegen die Szczara blieb im Fluß;

Mche Nachhuten wurden geworfen.
Mesgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Auch hitt konnte der Feind die Verfolgung nicht auf-

"V«: einige hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändett.
Oberste Heeresleitung.

Hebuna der Petrolenmnot.
der Petroleumbeleuchtung insbesondere ourch

Spiritusglühlicht.
" Trotz aller Bemühungen wird der Bedarf der Zi-

I

t
Wlkerung an Leuchtpetroleum für den kommenden

und Winter nur zu einem Teil gedeckt werden
"kn. Die Reichs- und Staatsbehörden sind daher
Engerer Zeit bemüht, für die Schaffung von Ersatz-
Achtung Sorge zu tragen . Vielerorts ist seit Be¬

ar ^ Krieges die elektrische oder Gasbeleuchtung an
... * der früheren Petroleumbeleuchtung getreten. Wo

nach den örtlichen Verhältnissen nicht möglich ge-
J ist. kommt für den Petroleumersatz im nächsten

d" "ier hauptsächlich das Azethlenlicht und das Spiri-
!«!>' W in Betracht. Das für die . . .

Azetylenbclcuchtung '
^erliche Karbid wird aber im kommenden Winter

tü m mäßigen Mengen zur Verfügung stehen, da
^nrbidfabriken vertraglich gebunden sind, das Kar-

,. inm größten Teile für die Verwendung zu Stick-
^odukten zu liefern . Diese Stickstoffherstellung da-

beeinträchtigen, daß große Mengen von Karbid
.«zethlenbeleuchtung verwendet werden, hat in Rück¬
ruf den großen Stickstoffbedarf der Landwirtschaft
Mn. Ueberdies sind mit der Azethlenkleinbe-
MNg(Tischlampen) bei ungeeigneter Konstruktion,
sehr sorgfältiger Ausführung oder unzweckmäßiger

Adlung der Lampen eine Reihe von Mängeln ver-
H sodatz die Behörden auch aus diesem Grunde
Mer Förderung dieser Beleuchtungsart absehen

Uebrigens hat die Industrie bereits aus eige-
^ntrieb große Mengen von Azethlenlampen her-

tß  Im nahezu vollwertiger Ersatz der Petroleumbe-
r 'ung ist in der allerdings etwas teureren

\  Die Hauptschwierigkeit, nämlich die Beschaf¬
fner genügenden Anzahl der bisher aus Kupfer
Mftng hergestellten Brenner , ist von der Industrie

! die Herstellung eines ohne Verwendung von
* und Messing gefertigten Brenners von tadel-
"eschaffenheit überwunden worden. Nachdem wer¬

ter von den Behörden durch geeignete Maßnahmen die
Bereitstellung hinreichender Mengen Spiritus besichert
worden war , ist unter Mitwirkung und Aufsicht der
obersten Reichs- und Staatsbehörden eine Vertriebsgv-
sellschaft, die

SPiritus -Glnhlicht-Kriegsgesellschaftm. b.
zu Berlin , Leipzigerstraße 2, gegründet worden mit
dem Zwecke der Versorgung Deutschlands mit Kleinbe¬
leuchtungsmitteln für Spiritusglühlicht , insbesondere
des Vertriebes von Spiritusbrennern für Kleinbeleuch¬
tungszwecke. Die Gesellschaft wird den neuen Spiritus¬
brenner unter der Bezeichnung „Kr i e g s l i ch1" ein¬
schließlich Docht zum Kleinhandelspreis von 4 Mark
vertreiben . In diesen Betrag ist der Preis für die Zu¬
behörteile wie Glühstrumpf, Zylinder , FülMnnchen.
Füllstück, deren Beschaffung etwa noch 1.25 Mark Un¬
kosten verursacht, nicht eingeschlossen. Um die Ein¬
führung der neuen Brenner nach Möglichkeit zu fördern,
sind die Staats - und Kommunalbehörden veranlaßt
worden. Bestellungen auf die Brenner zu sammeln und
der Kriegslichtgesellschaft die Sammelaufträge zu über¬
mitteln . Behörden und Kommunen werden die neuen
Brenner , die etwa von Mitte September lieferbar sein
werden, zu einem Vorzugspreise unter der Verpflich¬
tung erhalten , sie zum Preise von 4 Mark an die Be¬
völkerung abzugeben. Eine solche Verpflichtung ist not¬
wendig, damit nicht Groß- und Kleinhandel ausgefchwk-
tet werden. Durch den billigeren Bezugspreis svlle»
die Behörden und Kommunen andererseits in die Lage
versetzt werden, der minderbemittelten Bevölkerung die
Anschaffung der Brenner zu erleichtern, etwa indem
sie die Brenner zu billigeren Preisen, mietweise oder
zur allmählichen Amortisation überlassen. Die dabei
entstehenden Verluste können sie dann durch den Ver¬
dienst an den übrigen Brennern ausgleichen.

Die neuen Brenner lassen sich auf jede Petroleum¬
lampe ausschrauben. Zumeist wird noch ein mit pas¬
sendem Anschlußgewinde versehenes Füllstück zwischen
Lampensockel und Brenner verwendet werden müssen;
solches Füllstück ist nur dann nicht erforderlich, wenn
der Flüssigkeitsbehälter mit einer Füllschraube zum
Eingießen des Leuchtstoffes versehen ist. Zum Aufgeben
des zur Anwärmung des Brenners notwendigen Spiri¬
tus dient ein Füllkännchen, das so eingerichtet ist, daß
nur die zur Anwärmung jeweils erforderliche Spiri¬
tusmenge ausfließen kann. Glühkörper und Glas¬
zylinder für Spirituslampen müssen von besonders
guter Beschaffenheit sein. Die Kriegslichtgesellschaft
wird aus diesem Grunde den Kleinhändlern, die Kriegs¬
lichtbrenner vertreiben , die Verpflichtung auferlegen,
diese nur mit Glühkörpern und Zylindern bestimmter
Fabriken auszurüsten. Da diese
Umänderung vorhandener Petroleumlampe « i« eine

Spirituslampe
immerhin eine gewisse Sachkunde voraussetzt, empfiehlt
es sich, hiermit die Kleinhändler zu betrauen , bei denen
die Brenner gekauft werden. Die Händler werden von
der Kriegslichtgesellschaft auf Einhaltung des Einheits¬
preises von 4 Mark für den Brenner sowie angemessener
Preise für die Zubehörteile, deren Güte, wie erwähnt,
gewährleistet wird , verpflichtet werden. Die neuen
Spiritusbrenner haben eine Lichtstärke von durch¬
schnittlich 50 Hefnerkerzen gegenüber etwa 18 Kerzen
der 14 Linien-Petroleumbrenner . Ihr Spiritusver¬
brauch beträgt etwa 1 Zwölftel Liter in der Stunde , so-
daß sich die Betriebskosten bei dem gegenwärtigen Preis
des vergällten Spiritus von 60 Pfennig für das Liter
auf

5 Pfennige für die Brennstunde
stellen. Eine Ermäßigung des jetzigen Spirituspreises
ist aber nicht ausgeschlossen. Sollte nach längerer
Brenndauer die Helligkeit zu stark abnehmen, so genügt
in der Regel die Reinigung der Lampe und die Erneue¬
rung des Dochtes (Preis etwa 0,25 Mark), um die
Lampe wieder in den ftüheren Stand zu setzen. Die
Reinigung wird man am besten dem Kleinhändler
überlassen. Einem Bedürfnis nach Herstellung von Spi¬
rituslampen geringerer (etwa 30 Kerzen) oder größere«
Helligkeitt bis zu 100 Kerzen) würden die Brenner - !
fabrikanten durch Abänderung der 50 Kerzen-Brenner
entsprechen können. Der Vorteil fleinerer Brenner
würde in einem geringeren Spiritusverbrauch liegen,
hingegen würde sich der Preis nicht ermäßigen lassen.
Vorläufig beabsichtigt die Kriegslichtgesellschaftjedoch
nur den normalen Brenner Herstellen zu lassen.

Die Spiritusbeleuchtung eignet sich wegen der Ver¬
wendung von Glühkörpern nicht für diejenigen Fälle,
in welchen die Lampe Erschütterungen oder dem Wind
besonders ausgesetzt werden muß. Für diese Ver¬
wendungszwecke(Stall - und Wagenlaternen) ist die Aze-
thlenbeleuchtung zweckmäßiger. Dagegen ist für Innen-
beleuchtung das Spiritusglühlicht dem Azethlenlicht
weitaus vorzuziehen.

Im Interesse der gewerbetreibenden
und ärmeren Bevölkerungskreise , denen
das wenige im kommenden Winter zu Ge¬
bote stehende Petroleum wegen seiner

Billigkeit vorzugsweise überlassen wer¬
de n so l lt e , d a r s erw a r t e t w er d e n , daß je¬
der , dem es se ine Mittelirgendwie gestat¬
ten , auf Petroleum verzichtet und . wenn
Gas oder Elektrizität nicht zur Verfü¬
gung stehen , nur SP ir itus bele uchtung
für Jnnenlicht verwendet.

Auch die Behörden werden aus diesem Grunde in
eigenen Betrieben an Stelle der bisherigen Petroleum»
beleuchtung Spiritusbeleuchtung , soweit irgend an»
gänaig . einführen.

Weiter ist von der Reichsleitung angeregt worden,
überall dort , wo der Bedarf an Licht nur teilweise ge¬
deckt werden kann, größere Säle in Schulhäu¬
sern  oder dergleichen für die Bevölkerung zur
Verfügung zu stellen.  Eine solche Schaffung von
Arbeits - und Aufenthaltsräumen soll namentlich Heim¬
arbeiterinnen Gelegenheit geben, ihre Arbeit auch in
den dunfleren Tagesstunden zu erledigen und sich den
erforderlichen Verdienst zu sichern. Zur Beleuchtung
solcher Arbeitsstuben eignet sich das Spiritusglühlicht
ganz besonders wegen seiner großen Leuchtkraft.

Der Reichskanzler
im Hofbräuhaus.

* Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg. der am Mon¬
tag mittag in München eingetroffen ist, hatte nach der
Ministertafel, die König Ludwig um 1 Uhr in der Resi¬
denz gab. um 3 Uhr im Wittelsbacher Palast eine Be¬
sprechung mit dem König, die anderthalb Stunden dauerte.
Abends wohnte der Kanzler einem Festabend im Hof-
theater bei. der zugunsten der Fürsorgestiftung des 1. In¬
fanterie-Regiments „König* in München veranstaltet war.

Nicht geringes Ausiehen machte es, als der Reichskanz¬
ler nach der Festvorstellung mit den Ministern, der Hof¬
gesellschaft und dem Oberbürgermeister von München in
der „Schwemme* des Hofbräuhauses erschien. Die Gäste
jubelten Herrn v. Bethmann Hollweg zu und brachten Hoch¬
rufe auf ihn und Deutschland aus. Der Reichskanzler be¬
gab sich nach der oberen Trinkstube des Hofbräuhauses,
wo eine blumengeschmückte Tafel für ihn und seine Bo»
gleiter reserviett war. Auch dort war der Jubel groß,
als der Reichskanzler erschien. Ein Münchener Bürger
feierte ihn in wohlgesetzter Rede, aus die Herr v. Beth¬
mann Hollweg mit folgenden Worten antwortete:

„In unseren schönen vaterländischen Liedern habe«
Sie gesungen und ausgesprochen, was uns allen das Herz
heiß macht und bewegt, die Liebe zu unserem Vaterlande!
Und das bedeutet heutzutage, daß unsere Gedanken zu u n-
seren feldgrauen Kameraden  draußen gehen,
die für uns auf der Wacht stehen, die dafür gesorgt haben,
daß der Feind, bis auf kleine, belanglose Teilchen, nicht in
unser Land gekommen ist. Daß bei uns im Lande Friede
herrscht, das haben wir unseren Kameraden draußen ja
verdanken. Sie haben vorhin gesagt — und das hat mich
besonders berührt, es war ein alter Stammgast des Hof¬
bräuhauses —: „die Münchener sind nicht die schlechteste«
Deutschen*. Was die Bavern geleistet haben, da dranße«
in Kurland wie in den Vogesen, am Hartmannsweiler-
kopf, am Reichsackerkopf, in Galizien und unter dem Kron¬
prinzen von Bayern dort bei Lille und Arras , das ist so
fest in das Buch der Weltgeschichte geschrieben, daß es kein
Mensch wieder auslöschen kann. Hier in Ihrem schönen
Bayern, das beherrscht wird von einem König, der ttef
mit Ihnen allen fühlt, welchem Stande , welcher Schattie¬
rung er auch angehören möge, in Ihrem Bayer«
schlägt das deutsche Herz.  In Gedanken an nn»
sere feldgrauen Kameraden und an Ihr schönes Bayern¬
land will ich rufen: Ihr vielgeliebter König, die bayerische
Armee, unsere deutschen Soldaten, sie leben hoch, sie solle«
siegen und uns den Frieden bringen, Hurra !*

Der Reichskanzler fühlte sich den ganzen Abend sichtlich
wohl und ließ sich die Hofbräu-Maß ttefflich munde«.
„Um diese fteudige Gemütlichkeit, die der inneren Ruhe
entspringt,* meinte er, „müssen uns doch viele beneiden.*
Wie die „B. Z. a. M.*, der wir diesen Bericht entnehmen,
schreibt, war es sehr, sebr spat, als die ganze Gesellschaft
das Hofbräuhaus versieß.

Der Luftangriff auf London.
Massenschaden durch die Zeppelinbombe«.

: : Der Londoner Korrespondent der Amsterdamer
Zeitung „Tyd* schreibt seinem Blatte : „Obwohl die Zen¬
sur verbietet. Einzelheit«,< über Zeppelin-Angriffe auf
London mitzuteilen, so yoffe ich doch, wenigstens einiges
durchzubekommen.*

Der holländische Berichterstatter beschreibt zunächst
das Erscheinen der Zeppeline und fährt dann fort: „Run
ist es mit der Ruhe vorbei! Don allen Seiten ettönt Ge¬
läute. Fenster werden anfgeriffen. Menschen laufen auf die
Straße , und jeden befällt ein großes Angstgefühl. Hoch
in der Lust, langsam vorwättsgleitend, schwebt ein Zeppe¬
lin. sicher vor den Kugel« der Abwehrkanonenund nur
von den Strahlen der Schei«v« ck» gettoffeo. Mau hat



das Gefühl einer vollständigen Machtlosigkeit,
wenn man die Granaten senkrecht auf die Stadt fallen
sieht .«

„Es ist ein Rätsel / fährt der Korrespondent fort , „wie
die Zeppeline London erreichen können , ohne ange-
kündigt  zu werden , und warum nicht ein Geschwader
von Flugmaschinen diese Riesen vertreiben kann . Die Kla¬
gen darüber werden denn auch immer lauter , und obwohl
sie nicht in den Zeitungen erscheinen dürfen , wird doch
immer dringender verlangt , daß die militärischen Behör¬
den endlich kräftige Maßregeln ergreifen , um die Stadt
bester gegen die Luftgefahr zu schützen , denn

der Schade « , den die Zeppeline angerichtet haben , ist
sehr bedeutend.

Diele Kreise haben die Uebe '-zeugung , daß alle bishe¬
rigen Zeppelin -Besuche nur Versuche  waren , und daß
man nicht überrascht sein darf , wenn eines schönen Tages
»in großes Geschwader der Zeppeline über London er¬
scheint und ganz Stadtteile vernichtet .«

Der Korrespondent beschreibt dann die
Stadtteile , in denen beim letzten Bombardement keine

Fensterscheibe ganz geblieben
ist , und wie die eingeschlagenen Wände und Decken die
Häuser baufällig machten . Viele Brände haben zum Ver-
nichtungswerk beigetragen . Rach sedem Angriff ist die
Lotenzahl beträchtlich . Tausende Neugieriger besuchen die
zerschossenen Straßen , ballen die Fäuste und lasten sich, wie
die Werbeagenten behaupten , für das Heer anwerben . ( ? )

Nach einem Bericht des Amsterdamer „Handelsblad«
aus London sind bei den Zeppelinangriffen im Hafenvier¬
tel von London Bomben gefallen , durch die auch neutrale
Schiffe in Gefahr gerieten . Es wurde darauf verordnet,
daß fortan das Löschen oder Laden von Schiffen bei künst¬
lichem Licht nicht mehr erfolgen dürfe .. Hierdurch , so fügt
das „Handelsblad « hinzu , werden die Fahrten der Ba-
tavierdampfer nach London Verzögerungen erleiden.

Eine Zeit der Probleme.
Die „Neuorientierung" in der Politik und im Erwerbs¬

leben.
c? Es ist schwer , schon jetzt zu erkennen , welchen Gang

die öffentlichen Angelegenheiten unseres Vaterlandes nach
dem Kriege nehmen werde . So wenig , wie wir über¬
sehen können , welchen Ausgang der Krieg nehmen wird,
so wenig läßt sich abschätzen , welchen Einfluß er auf die
Gestaltung der politischen Dinge ausüben wird . Auch
der Reichskanzler hat es in seinen verschiedenen Reden
abgelehnj , sich über die vielbesprochene „Neuorientierung«
auszusprechen . Man weiß eben auch in den höchsten Re¬
gierungsstellen noch nichts Bestimmets zu sagen.

Bei den Antipoden der Regierung , bei den Sozial¬
demokraten , weiß man ebenso wenig verläßliche Auskunft
darüber zu geben , ob die sagenhafte Sprengung der Partei
in eine revolutionäre Gruppe unter Ledebours , Lieb¬
knechts und Rosa Luxemburgs Führung einerseits und in
eine Arbeiterpartei auf dem Boden der heutigen Wirt¬
schaftsordnung unter Davids und Legiens Führung kom¬
men wird oder nicht . Und ebenso wenig läßt sich in die¬
sem Augenblicke etwas sagen darüber , welchen Einfluß
die möglicherweise aus den Krieqswirren entspringende
Neugestaltung der exrremen politischen Machtgruppen auf
lste anderen politischen Parteien ausüben werden.

Aber die Dinge drängen der Entscheidung entgegen.
Das Raunen und Flüstern über Friedensbeftrebungen
auf den verschiedensten Seiten will kein Ende nehmen , und
man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß die
englische Welt -Geld -Allmacht der Londoner Börsenfürsten
die fortgesetzte grauenhafte Güter -Vernichtung herzlich satt
hat und hüben und drüben ihre Hebel spielen läßt , um
einen Frieden auf einer für England günstigen Grundlage
einzuleiten . Was man dabei fordern oder zugestehen
will , ist vorlänfig nicht die Hauptsache ; denn darüber
reden ja noch die Waffen mit . Haupffache ist , daß etwas
im Werke ist , daß man bei unseren Feinden Neigung zeigt,
dem frevlen Spiel ein Ende zu machen.

Es wird natürlich Aufgabe der Tagespreste sein , und
unsere Zeitung wird sich diese für so viele , so sehr viele,
wichftae Aufgabe auch im neuen Quartal besonders anae-

üe«er Heben.
Erzählung aus dem kausmännischen Leben von Fritz Ritzel.

4 lj (Nachdruck verboten . )

„Sie schildern die Empfindungen , die mich bei der Ent¬
deckung des Schatzes befielen , so wahrheitsgetreu , daß ich
kaum etwas hinzufügen kann . Denken Sie sich noch das
altertümliche Gewölbe mit seinen wuchtigen Pfeilern , in
welche hier und da das alte Wappen des Klosters oder
ein Abtbild mit Mitra eingemeißelt ist . die dumpfe Luft,
den Rost und die Altersspuren an den Behältern der
Schätze , dann werden Sie begreifen , daß , nachdem ich mich
überzeugt hatte daß alles Wirklichkeit und kein Traum set
— eine feierlicke Stimmung über mich kam . in welcher ich.
als wäre Pater Liebetraut zugegen , dem längst Dahinge¬
schiedenen meinen Dank flüsterte .«

„Wie interessant müssen diese alten Gewölbe sein !«
meinte Elisabeth.

„Als hätte Meister Grützner darin die Studien zu sei¬
nen köstlichen Bildern aus dem Klosterleben gemacht, « er¬
widerte der junge Mann . „Wenn es Sie interessiert,
Fräulein , dieselben zu besichtigen , so bin ich selbstredend
mit Vergnügen bereit , Sie hinabzuführen . Die Ausbes-
serungsarbeiten die nach der Explosion notwendig waren,
sind seit vorgestern beendet . Papa hat alles genau wieder
so Herrichten lassen , wie es gewesen ist . nur führt jetzt eine
kleine eiserne Pforte nach dem geheimen Raum .«

„Sie kommen mit Ihrem freundlichen Anerbieten mei¬
ner Bitte zuvor . Herr Richtwein, ' sagte die junge Dame
hastig und beeilte sich, mit der Besichtigung der Kleinodien
fertig zu werden.

Mittlerweile war Marie Richtwein mit ihrem Bräu¬
tigam eingetreten und hatte den Besuch ebenfalls auf das
Herzlichste begrüßt . Als sie davon hörte , daß eine Besich¬
tigung des Kellers geplant sei . erklärte sie, sich anschließen
zu wollen , da auck sie seit Beendigung der Reparatur das
geheime Gemach noch nicht in Augenschein genommen hatte.
So begaben sich die beiden Paare nach dem Lagerraum , wo
ein reges Geschäststreiben herrschte , und stiegen die Treppe
nach dem feuersicheren Keller hinab . Der Geheimkeller
wurde durch die kleine Eisenpsorte betreten und mit schein¬

legen sein lasten ; st« wird den Barometerstand der Frie¬
densaussichten genau registrieren , damit jeder Leser mit
der Hand am Pulse der Zeit den Kurs seiner Zukunft rich-
ftg einstellen kann . Für so sehr viele hängt ja von der
Entscheidung der ersten Wochen nach dem Kriege die ganze
wirtschaftliche Zukunft für das ganze Leben ab.

Der Krieq zur See.
Ein deuffches Luftschiff übt Seepolizei.

: : Die „Köln . Ztg .« meldet aus Christiania vom 11.
September : Die Mannschaft des norwegischen Dampfers
„Murjeck , der mit Ballast von Rotterdam in Narvik
angekommen ist , erzählt der „Narviker Zeitung « : Die
„Murjeck « wurde in der Nordsee von einem deutschen Luft¬
schiff angerufen . Das Luftschiff ging so tief herab , daß !
eine der Gondeln in Höhe des Dampfers war . Nachdem .
die Deuffchen Aufschluß über die Reise und die Ladung des |

„Murjeck « erhalten hatten , setzten sie ihre Reise nach Westen !
fort . Während des ganzen Manövers ging die „Murjeck « <
in voller Fahrt . Das Luftschiffe hatte 30 Mann Besatzung j
und die Vordergondel mehrere Geschütze . Es machte 50
Knoten.

U -Boot -Beute.

: : Der Motorschoner „Bien " , der am Sonnabend mit
Grubenholz nach England abging , ist dem Christianiaer
„Morgenbladet « zufolge Sonntag morgen von einem deut¬
schen Unterseeboot in der Nähe von Qrö in Grund ge¬
schossen worden . Die Besatzung wurde gerettet . (Gruben¬
holz ist Bannware .)

Leere Petrolenmföster voller Geheimnisse.
: : Das stanzösische Blatt „Petit Gironde « me ^ »t:

Der Damvfer ..Marcello « hat ftirzlich den Hafin von Bn-
bao mit 300 Fässern Vetroleum verlassen , die man bald
darauf leer auf dem Meer treibend gesehen bat . . Petrt
Gironde « erinnert an eine frühere Meldung , wonach der¬
selbe Damvler im Juni ein deutsches Unterseeboot gegen¬
über dm KiMenorte Coucka de Artedo mit Petroleum ver¬
sorgt haben

Die „Hesverian " nickt torpediert.
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , er¬

scheint es auf Grund der bisher vorliegenden Nackrichten
im Zusammenhang mi ' — amtlicker Stelle bekannten
Tatsachen so gut wi - m ' Sgeschlvssen . daß ein deutsches Un¬
terseeboot sstr die Versenkung de8 englischen Passanier-
dompfers überhaupt in Frage kommt . Zunächst befand
sich nack der planmäßigen Verteilung am 4 . Sevtember
d . Fs . kein deutsches Unterseeboot in dem Seegebiet , in
dem „Hesverian « versenkt worden ist . Ferner ist nach den
hier vorliegenden Schilderungen aus englischen Quellen
die Explosion eine derartige aeweftn . daß aus ihren Wir¬
kungen eher auf eine Mine als aus einen Torpedoschuß ge¬
schlossen werden muß . Für diese Annahme spricht auch der
Umstand , daß nach den vorliegenden Schilderung -n das
Schiff nahe dem Vordersteven getroffen worden ist und
die zwei vordersten Räume sich mit Wasser füllten.
Untergang eines englischen .5 000 -Tonn - n -D » mP ^e ^s.

: : Aus Amuiden wird gemeldet : Die Besatzung
de ? holländischen DamvkerS „ Pomona " lab Sonntag
früh um i („8 Uhr drei Meisen vom Leuchtschiff . .Ken-
tish Knock « einen englischen Damdker von nnaesähr
5000 Tonnen , der unterginq . Er trua die Abzeichen
des helaffchen Hilfskomitees Die unoefähn 100 Mann
starke Besatzung stteo an Bord einiger Fischdampfer,
die in der Nähe fischten.

Günstige Lustkämpfe gegen russische See - und Luftstreit-
kräfte.

Amtlick wird durch WTB . unter dem 14 . Sep.
tember mitaeteilt:

Am 12 . September haben deutsch - WastmUnareuge

einen Angriff auf russische Seestreitkräfte im Rigaischen
Meerbusen und auf Riga — Dünamünde gemacht.

Eins der Flugzeuge ücktete vor der Bucht ein ketud-
kicheS Flugzeua -Mutterichiff und belegte e« mit Erfolg
mit Bomben : Brandwirkuna wurpe beobachtet.

barem Interesse betrachtete Elisabeth Walter die alten
Truhen , welche man . nachdem sie ihres Inhalts entleert
worden waren , genau wieder so ausgestellt hatte , wie sie
Albert Richtwein vorgefunden hatte . Als sie dann wieder
den ehemaligen Kapitelsaal durchschritten , durch dessen hohe,
nach dem Garten gehende Bogenfenster das grüngoldige
Tageslicht fiel , äußerte Elisabeth Walter den Wunsch , auch
den alten , noch nie gesehenen Klostergarten zu betreten.
Dienstfertig öffnete Albert die nach außen führende breite
Doppeltüre und geleitete die junge Dame in den Garten,
während Hermann Wulffsohn und seine Braut sich wieder
nach dem Vorderhause begaben.

Jetzt hatte Elisabeth Walter ihren Zweck erreicht . Sie
war allein mit Albert Richtwein . der schweigend neben
ihr herschritt , als wolle er seine Begleiterin in dem An¬
schauen der sie umgebenden grünenden Pracht nicht stören.
Mit Recht war der alte Klostergarten als eine Sehens¬
würdigkeit berühmt . Trat man aus dem in den ehemali¬
gen Kapitelsaal führenden Tor , so wandelte man zuerst in
einer aus uralten , mit Epheu überzogenen riesigen Ulmen
gebildeten Allee , an deren Ende ein kleiner , gleichfalls von
Ulmen umgebener Teich glitzerte . Nach rechts und links
zweigten von dieser Allee dichte Laubengänge ab . die nach
kreisrunden Plätzen führten , auf welchen steinerne Tische
und Bänke , dicht mit moosigem Grün überzogen , zur Rast
einluden . Die hohen Mauern , welche den Klostergarten
nach hinten abschlossen , waren ebenfalls von dichtem Grün
überwuchert und gaben mit diesem Schmuck einen ent¬
zückenden Hintergrund für die zahlreichen Kapellchen , die
längs des Weges angebracht waren und zur Andacht ge¬
mahnten . Einem ausdrücklichen Wunsche gemäß , welchen
der Urgroßvater des jetzigen Chefs des Hauses Richtwein
in seinem Testamente niedergelegt hatte , war der Garten
genau in dem Zustande geblieben , in welchem er sich zu
des Klosters Zeiten befunden hatte ; nur der Verwilderung
des Pflanzenwuchses wurde seitens gärtnerischer Hand
Einhalt getan ; im übrigen zeigte das an einen fürstlichen
Park gemahnende , herrliche Fleckchen Erde noch genau das
Aussehen wie vor zwei - bis dreihundert Jahren.

Albert Richtwein hatte mit seiner Begleiterin die Ul-
menallee durchschritren und führte die junge Dame um
den Tisch herum , um sie auf die hinter demselben befind-

l lichc , aus weißem Marmor gemeißelte Kreuzigungsgruppe

Mn anderes Fluazeug ariff einen Zerstörer mit
ben an und erzielte einen Treffer.

Ein drittes entveckte in der ArenSburae,-

Flupzeug -Mutterfchiff und brachte ibm zwei Treffs ^
Dem vierten Flugzeug , daS bei Zerel einen Kan,^ ^

zwei russischen Flugzeugen zu bestehen batte , aelmw ^
an einen Zerstörer heranzukommen und auf ihn ^
Treffer zu erzielen.

DaS fünfte traf zwei feindliche getauchte U -Boot , ^
Windau und bewarf sie mit zwei Bomben ; der
konnte nicht fest gestellt werden.

DaS letzte Flugzena erzielte auf der zum
bootSbau für die russische Marine bestimmten Miik,,^
ben -Werft in Dünamünde sechs Treffer in den WersiU„
und auf den Hellingen . Die Werft geriet in Brand . Ei,,,
der Flugzeuge begegnete im Rigaischen Meerbusen ein U
sisches Segelschiff , welches versenkt wurde , nachdem «j«
Mannschaft gerettet war.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Vom westlichen Krieasschaulatz.^
19 Flugzeuge über Trier.

: : Der amtliche französische Kriegsbericht vom M«,
tag abend teilt mit : Als Vergeltungsmaßnahme für ft
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kürzlichen Bombardements von Luneville und CompieM <.£ljle
durch feindliche Flugzeuge überflog ein Geschwader t» fJLiL.
19 Flugzeugen am 13 . Sept . morgens die Stadt Ti«
die mit etwa hundert Granaten belegt wurde. kiff überg

ffe nvlBahnhof und die Reichsbank wurden sicher getroffen , d
selbe Geschwader warf bei seiner Rückkehr zu seinem h . Ltubiel
gehörigkeitshafen , nachdem es in unsren Limen gelm ^ »eworfe
war , am Nachmittag 58 Granaten auf den Bahnhof ««
Dommrv -Barroncourt . Andere Flugzeuge bombarrieiik ^ die
aus geringer Höhe die Bahuyüfe von DonaueschiW
an der Donau und Marbach , in einem Gebiet , in toi __ _ ,
Truppenbewegungen gemeldet waren . Alan konnte !« «g« trat
Wirkung der Bombardements an den Zielen und an eint «j, Tolme
in Fahrt befindlichen Eisenbahnzuge seststellen . der ach jmerüberft
ten mußte.

Neuer Luftangriff auf d ' c englische Küste
: : Die englische Admiralität teilt mit , daß ein fei

liches Flugzeug am Montag nachmittag die Küste »>
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Kent überflog und einige Bomben warf . Ein Haus Ml . '
SASi .rr* htpr Personen wurden verletzt . Ädadurch beschädigt , vier Personen wurden verletzt
Flugzeug wurde durch zwei Marineflugzeuge verjagt
— Das Londoner amtliche Pressebureau macht belm
daß feindliche Luftschiffe am Sonntag abend wieder i
englische Küste besuchten und Bomben abwarfen . Es tot
den keine Menschenleben vernichtet , nur materieller A
den an Telegravhendrähten und Fensterscheiben
richtet . — Der Artilleriefachmann Admiral Lerey w
mit der Organisation der artilleristischen Verteidig«
Londons gegen Luftangriffe beauftragt.
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Die Kämpfe der Türken. >r

Türkische Batterien bei der Arbeit.
; : Das türkische Hanptguartier meldet unter dem

September von der Dardanellenfront : Bei Anas
nahm unsere Artillerie ein feindliches Regiment in
Umgebung von Karakoltepe und feindliche Lager I
Salzsee wirksam unter Feuer , ebenso feindliche KoW
nien , die bei Sedd ul Bahr in Gruppen vorgingen,
zerstreute diese Truppen . Unser Feuer vertrieb e
feindlichen Kreuzer und Toredoboote , die sich einzeln!
Gestade nähern wollten . Sonst nickts von Bedeutung.

Schwere englische Verluste an den Dardanellen.
: : Rach Schweizer Blättermeldungen weist die lt

englische Verlustliste aus den Kämpfen um die Dardam
zum erstenmale auf sehr große Verluste bei den aufm
scken Truppen hin . Das dritte und vierte Bataillon
Australier habe die Hälfte seines Bestandes in den Ha«
der Türken gelassen.
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aufmerksam zu machen , als Elisabeth plötzlich stehen bld
und mit leiser Stimme sagte:

„Es ist nicht allein das Interesse an dem KlosteM * ?Iun 9
gewesen , welches mich heute Hierher geführt hat ; dm
Interesse gab nur den Vorwand für den eigentlichen o«*
meines Besuches ab .« ,

Verwundert blickte Albert in daS anmutige
der Sprechenden , die mit niedergeschlagenen Augen
einem unendlich herben Zug um die feinen Lippen vor
stand . Was sollte das bedeuten ? Welcher eigentliche
führte das geliebte Mädchen hierher ? Bevor er in ft«
Denken nur Vermutungen Raum geben konnte , fuhr
sabeth fort:

„Es handelt sich einen Auftrag von sehr intimer
tur , welchen ich notgedrungen übernehmen mutzte .« -
stockte , als wartete sie , daß er ihr zu Hilfe käme . , ,

„Um einen Auftrag von sehr intimer Natur ? « w«
holte Albert verständnislos . „Handelt es sich um
Bitte . Fräulein , und um welche?

eine Wiederannäherung zu versuchen . — „*
wem ich rede .« Wnw

Eine erschreckt abwehrende Gebärde des jungen ^ ~ a ** a ‘
nes ließ sie innehallen . Es ging ihr wie ein Stichs ' / r «ck,
das Herz , als sie die Veränderung gewahrte , . .Und - da
dem Antlitz Alberts vor sich gegangen war . In der «nrdx.
- - * **" - ^ r- ' - r- - « SBltijjj,dringendJ
Innersten erschütterte und trotz allen Zwanges , we> ,um

tenblässe desselben , in dem wilden Ausdruck seines BM:
mit welchem der junge Mann ihr Auge suchte , verrmK
ein Seelenleid , dessen Wahrnehmung die junge

sie sich auferlegte , einen Tränenstrom aus ihren
trieb.

Stumm standen sich die Beiden eine Weile gege>
Ein leiser Windhauch fächelte durch die Baumkronen
bewegte die Blätter , deren Schatten in Wechsel"«
Spiele über das schmerzverzogene Antlitz des Hest"
dort oben am Kreuze glitten , daß der starre Stein
lebt erschien . Mit trübem Kopfnicken sah Albert die
ten kommen und schwinden , dann rang e» sich gepre
seine » Lippen:
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Das amerikanische Volk wünscht de« Frieden.
. . Der Chefredakteur der »Newyork Tribüne ' , Si-

pnds, erklärte bei Erörterung der Lage in Washington.
Präsident Wilson habe auf die stets wachsende Zahl von
Politikern aus dem Süden und Westen hingewiesen, die
,»ch Washington mit der Erklärung kommen, daß ihre
«̂ bestelle den Frieden wünschen.

Bulgariens dringende « »frage.
•f.,.» - Das „Giornale d'Jtalia " meldet : Die bul.
,5II Mische Regierung hat infolge einiger Ansammlun-

je# von rumänischen und griechischen Truppen an
„r bulgarischen Grenze in Bukarest und Athen auf
somatischem Wege dringende , genaue Aufklärung
,-chgesucht. Aus Unterhaltungen , die der Berichter-
Mer des „Corriere della Sera " mit den Führern
bet bulgarischen Opposition Malinoff , Ghenadieff und
zeschoff hatte , geht hervor , daß auch sie in Bezug

l Heaf die Möglichkeit ernes friedlichen Uebereinkommens
Kischen Bulgarien und Serbien äußerst skeptisch sind
ad die auswärtige Politik des Kabinetts Radoslawow
mit weitgehendem Vertrauen verfolgen

^Der österreichische Kriegsbericht.
m Ä , Wien , 14. September.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien ist unverändert . Der Feind
! heute früh unsere Strypafront an, wurde aber ab.
liefen. Auch in Wolhynien sind die Ruffen unter Her-
lhrung neuer Truppen an zahlreichen Stellen zum An-
übergegangen. Während bei Nowo -Aleksiniec die

-fe noch andauern , wurde der Feind bei Dubno und
Stubielabschnitte überall unter großen Verlusten zu-

k.geworfen . Unsere in Litauen kämpfenden Streitträfte

lottim die Griwda -Niederung.
Italienischer Kriegsschauplatz.mt
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Sonstige Kriegsnachrichten. I der Heeresverwaltung in Frage , sodann rst ver « er-
j brauch an Futterstroh größer als sonst, namhafte Men-
! gen werden zur Herstellung von Melassefutter und
! von Strohmehl verwendet , das sich namentlich als

Pferdefutter bewährt hat , und schließlich soll Stroh
in größerem Umfange durch Ausschließung zu einem
dem Stärkemehl annähernd gleichwertigen Futtermittel
verarbeitet werden . Unter diesen Umständen erscheint
es geboten , bei der Verwendung von Stroh
als Einstreu möglichst sparsam  zu verfahren und
hierfür alle verfügbaren Ersatzstoffe in weitestem Um¬
fange heranzuziehen . Als solche kommen in Betracht
in erster Linie die Torfstreu;  diese sollte daher
allgemein angewandt werden , ferner sollte Wald - und
Plaggenstreu , Ginster , Heide usw. in größerem Um-
fange als sonst verwendet werden und schließlich solb-
ten solche Stalleinrichtungen getroffen werden , die an
und für sich eine möglichste Ersparnis an Streu er¬
möglichen.

werden alle Kriegerfrauen gebeten, ihre Wünsche und Kla¬
gen an die zur Partei gehörigen Gemeindevertreter, die
Genossen Busch, Liebig, Schiller, Becker, Schreiber und
Roth vorzubringen. ,

* Achtet auf « «er Geflügel . Zu vier Mack
Geldstrafe wurde vom Kombacher Schöffengericht ein dor¬
tiger Einwohner verurteilt . Die Hühner desselben waren
auf fremdes Eigentum gelaufen.

Weilburg , 14. Sept. Ein alter Schüler de« hie-l
sigen Gymnasiums ist, der in letzter Z -it wegen sti«-r
glänzendet Führung einer deutschen Arme« vielgenannte
General o. I . Otto von Below, das er in de» Jahce»
1866—1870 besuchte, als sein Vater als Bataillonskom-
mandeur des 3. Bataillon « des Füsilier -Regiments Nr . 80!
hier in Weilburg stand.

Lokales und Provinzielles.

Nach den erfolglosen italienischen Angriffen der letzten
L ?efte1rn  den größeren Kämpfen bei Flitsch

'd Tolrnein eine Pause ein. Bei Plawa vertrieb ein
H merüberfall unserer Artillerie den Feind aus einem meh-
H «Kilometer breiten Frontstück. An der Tirolerfront

mden Angrrffsversuche schwächerer feindlicher Abteilun-
fciii " nI e5e Stellung bei der Grenzbrücke im Popena.

lsüdlich Schluderbach) und im Tonalegebiet abgewie-
Im großen und ganzen herrscht an der Südwestfront

1
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v H o e f e r, Feldmarsch alleutnant.

Politische Rundschau.
— Berlin,  14 . September 1915.

Übernahme der Erzdiözesen Posen und Gnesen durch Erz¬
bischof Dr . Dalbor.

Eine Sonderausgabe des Posener kirchlichen AmtS-
—ftteä-gibt die Uebernahme der Leitung der Erzdiözesen

esen und Posen durch den Erzbischof Dr . Edmund Dal-
i bekannt. Bei der Uebernahme seines Amtes hat der
Oischof ernannt : den Weihbischof Kloske zu seinem Ge-
Ävikar in Gnesen und den Domherrn Robert Weimann
seinem Generalvikar in Posen , den Domherrn Leo

«tschmar zum Offizial in Gnesen und den Konsistorial-
Ceslaus Meißner zum Offizial in Posen.
Die Konsekration des Erzbischofs wird am 21. Sep-

>ber in der Posener Kathedrale stattfinden. Gleichzeitig
der Ernennung des Erzbischofs ist auch die Ernennung
Dompropstes Prälaten Dr . Jedzink zum Weihbischof
Diözese Posen erfolgt .. Die Konsekration des Weih-

Ms wird mit der des Erzbischofs stattfinden.
Strohernte und Strohbedarf.

,ii ." Der preußische Landwirtschaftsminister gibt fol-
'.'WiS  bekannt : Infolge der Trockenheit des Vor-ttttti
nt «,- ers ist die Strohernte vielfach knapp
äB^ fallen . Der Bedarf an Stroh ist aber aus ver¬

zerren Gründen beträchtlich größer als in norma-
üeiten . Kunäcklt kommt der aesteiaerte Bedarf

— Die Zeichnungen oatf die dritte Krieg - «» -
leihe nehmen bei der Nassauischen LandeSbank einen außer¬
ordentlich günstigen Verlauf . Fast sämtliche « affen haben
-ine starke Zunahme gegenüber der zweiten Zeichnung in
der entsprechenden ZeichnungSzeit gemeldet. Da « Publikum
wird darauf aufmerksam gemacht, daß jedenfalls wieder,
wie bei den vorhergehenden Zeichnungen in de» letzten
Zeichnungstagen ein «ußerordentlicher Andrang bei allen
Kaffen der L«sde«bank entstehen wird. Deshalb sollten
alle, die sich an der Zeichnung bete ligen wolle», die« mög¬
lichst bald besorgen.

— Giulösnug der Ziu - scheine der ReichSkriegS.
anleihen bei den Postanstalten . Zur Erleichterung der Ein¬
lösung der ZinSschrine der Kriegsanleihen sind die Reichs»
Postanstalten angewiesen worden, die ZinSschkine der RtichS-
kriegSan leihen künftig — zunächst versuchsweise— in Zah¬
lung zu nehmen oder gegen bar umzutauschen. Die am
1. Oktober fälligen Zintscheine der ersten Kriegsanleihe
werben bereits vom 21. September ab eingelöst. Hierdurch
wird hoffentlich allen denen, die bisher wegen Schwierig¬
keit der Einlösung der Zin.Sscheine von der Zeichnung auf
die dritte Kriegsanleihe abiahen, der Entschluß zum Zeich¬
nen erleichtert werden. Die Zeichnungen auf die dritte
Kriegsanleihe werden noch bis zum 22. September , mittags
1 Uhr bei allen Postanstalten entgegengenommen.

* Sonderbeilage . Der vorliegenden Nummer liegt
rin Prospekt zur 3. Kriegsanleihe bet. Es verlohnt sich,
diese Beilage recht sorgfältig zu lesen.

* Die Laterne an .der Moritz- Ecke Röderstraße,
brennt seit einiger Zeit Tag und Nacht. Da weder eine
Donnen- noch Mondfinsternis eingetreten ist, so dürfte Wohl
die automatische Fernzündung betw. Löschung vetsagen.

v . Eiue Mitgliederversammlung der hiesigen
soz. Partei fand am Samstag statt. Sämtliche noch nicht
zum Heeresdienst ungezogenen Mitglieder waren erschienen.
Vor Eröffnung der Tagesordnung wurde der auf dem
Schlachtfelds der Ehre gefallenen Genossen durch Erhebe«
von dcn Plätzen gedacht 1. Punkt : Kassenbericht, wurde
ohne Debatte erledigi und wurde dem Kassierer, wrlcher
trotz der ernsten Zeit gut gearbeitet hat , Entlastung er¬
teilt. 2 Punkt : Besprechung über evestuellen Bezug von
Dauetwore u. Gemüse. Darüber wurde lebhaft debattiert
». sollen weitere Schritte getan werd n, an den in Betracht kom.
menden Stellen vorstellig zu werden, »m die wenig bemit¬
telte Einwohnerschaft und die Krieaersfrauen mit billigem
Gemüse und evtntuell wöchentlich einmal mit billigem
Schweinefleisch zu versorgen. 3 Punkt : Berschiedene«. In
diesem Punkt wnrden die örtlichen Angel-genheiten, Anfr «.
gen kec Ktiegerf -auen uiw. besprochen. Verschiedene Kla¬
gen von Äriffterit iu tt wurden aufgeklätt. In Zukunft

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 15.September.

Großes Hauptquartier , 15. September . (W.
T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Angriffsversuch am HartmannSweiler

Kopf wurde durch unser Feuer verhindert.
Ein bei Rechesy (nahe der französisch-schweizerischen

Grenze) beobachteter Fesselballon wurde heruntergeschossen.
Ec überschlug sich und stürzte ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo » Hiudeuburg.
Am Brückenkopf westlich von Dü »aburg Kampf. Bei

Soloki (südwestlich von Dünaburg ) wurde feindliche Ka¬
vallerie geworfen.

An der Wilna, nordöstl.ch und nordwestlich von Wil¬
na wurden feindliche Gegenstöße abgewiesen. Oestlich von
Olita und Grotno drang unser Angriff weiter vor.

Südöstlich de« Njemen wurde die Szczara an ein¬
zelnen Stellen erreicht. ES sind rund 900 Gefangene ge-macht.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayer « .

Der Gegner ist über die Szczara zurückgedrängt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
vo » Mackeusen.

Dir Verfolgung aus Pinsk wird fortgesetzt. Die Ge-
sangenenzahl hat sich auf über 700 erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen wiesen feindliche Angriffe blu¬

tig ab.
Oberste Heeresleitung.

Zeichnet die3. Kriegsanleihe!
Neue; reden.

D Ählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
(Nachdruck verboten.)

.Und Sie bringen mir diese Botschaft. Elisabeth?
m das Herbste, was ich auf Erden erlitt ."

« Elisabeth schwieg und leise schluchzend ihr Ta-
an die Auqen preßte , fuhr er fort:

-Und glauben Sie an die Gefühle, welche Margot
sn schilderte? Halten Sie es für möglich, daß diese

sich jetzt nach so langer Zeit des Getrenntseins
M wieder in so überraschender Stärke einfinden.

aus dem vermögenslosen Freier ein reicher Mann
P ™ ist? Sie müssen es ja glauben , denn wem soll-

~™ nen  anders gelten, als dem Herzen der Freun¬
ds sich,jn Sehnsucht verzehrt ?"
Äragen Sie nicht, Herr Nichtwein, fragen Sie nicht!"
M das junge Mädchen fassungslos.

.ist' glauben nicht daran . Elisabeth , ebenso wenig,
iP , «) selbst. Wie Margot Hüttner es angefangen hat.
, * h. jI  Uebernahme dieses Auftrages zu veranlassen, —

, N es nicht. Aber das weiß ich. daß Sie sich nicht
P  Mig dazu erboten haben. Ist es nicht so. Elisabeth?"
^ Är Schweigen war ihm Antwort genug.
■jj  ĵ nb’Bafj icb wissen, welcher Zwang aus Sie ausge-. 1» “ “ W “ O -vuuh  uui uuvhk’
m L - e - kubr der junge Mann mit warmer, zum Her,
-ß ^äugender Stimme fort , indem er die niedcrhängcnde

Elisabeths ergriff und dieselbe innig umschlossenS»1
(jijd Gotteswillen . nein, fragen Sie nicht." stammelte

^ge Mädchen unter erneuten Tränen.
will ich Ihnen klipp und klar die Antwort geben.

Lt? Margot überbringen mögen. Sagen Sie ihr.
habe überwunden : und aus den Trümmern

2tebf zu ihr sei neues Leben erblüht : meine Liebe
l  einer Anderen.
* Rein

Ahnen Sie . Elisabeth , welcher An-
. icb lasse Sie nicht." fuhr der junge Mann

cibett Tönen fort , als Elisabeth ihm ihre Hand ent-
, Collie. „Jbre Worte vorhin , mit welchen Sie mir
'etschaft jxuer Treulosen brachten, haben mich zu
Mrosfen. — Ihre Tränen . Elisabeth , haben mir den
^ den Himmel geöffnet. Elisabeth , sei mein !"

»Ick darf nicht, ich darf nicht! O Gott , was habe
ich getan ! Wie kann ich ihr wieder vor die Augen treten,
die mich fast kniefällig gebeten hat, ihr zu helfen? Sie
glaubt felsenfest an Ihre Liebe!"

»Sie glaubt felsenfest an meine Liebe? Sie ver¬
zehrt sich in Sehnsucht nach mir ?" erwiderte Albert in fast
verächtlichem Tone . »Und dabei steht ihre Verlobung miteinem Anderen bevor !"

»Sie liebt ihn nicht." warf Elisabeth hastig ein.
»Das sagt sie jetzt. — jetzt, nachdem sie wieder einmal

anderen Sinnes geworden ist. Graf Strehlen gegenüber
behauptet sie das Gegenteil. Wenn die Sache nicht zu
ernst wäre möchte man darüber lachen. Wie in einem
Lustspiel. Und Sie , Elisabeth , sind bei Ihrer Klugheit
so vertrauensselig , so kurzsichtig, daß Sie die Machinatio¬
nen dieses hinterhältigen Frauenzimmers nicht durch¬
schauen? Wie ist dies möglich? Margot ahnt oder weiß,
daß unsere beiden Herzen sich zugetan sind. Um das
Band zu zerreißen , sandle sie ihre Botschaft durch Sie.
denn mit Recht setzte sie voraus , daß ein Mann dasjenige
Weib nicht freiet , welches für eine Andere bei ihm wirbt.
Meisterhaft ausgeklügelt , schöne Margot , aber doch nicht
scharf genug , um unser beider Lebensglück zu zerstören.
Ich lasse dich nickt. Elisabeth , du bist mein !"

, »Es darf nicht sein. Herr Richtwein, es darf nichtsein !"
Weinend sank das blonde Köpfchen an die Schulter

des jungen Mannes , der. berauscht von dem Zauber des
Augenblicks, sanft sich neigte und die Tränen von den
Wimpern binwegküßte. Wie beseligt gab sie sich einen
Moment der Liebkosung hin. dann wandte sie sich lang¬
sam. doch entschieden aus den Armen des Geliebten , und
mit einem vollen Blick ihn ansebend. sagte sie:

»Es darf nicht sein, und wenn mir das Herz in Stücke
gebt Mein Leben lang müßte ich mir den Vorwurf
macken, daß ick hinterlistig gegen die vertrauende Freun¬
din bandtlie und st» um ihr Lebensglück betrog . Dieser
Gedanke würde immer wieder den Frieden der Seeele
zerstören. Die Grundlage des irdischen Glückes ist ein
reines , redliches Herz. — ick will es mir bewahren !"

Sie hatte in so bestimmtem Tone gesprochen, daß
jede Gegenrede zwecklos erschien. Albert begriff, daß daS

SU Margot wieder aufleben müsse , wie ste bei Margot
nach deren Behauptung für ihn wieder aufgelebt war.
Der reine Sinn Elisabeths verbot ihr. ein Glück auf de»
Trümmern eines Andern zu errichten, lieber verzichtete
sie aus ihre Liebe, und daß ste Seelenstärke genug besaß,
diesen Verzicht durchzusetzen, davon glaubte der junge
Mann überzeugt zu sein. Jede Ueberredungskunstmußte
an rhrem bestimmt ausgesprochenenWillen scheitern, und
da Albert bei seinen strengen Begriffen von rechtschaffenem
^ ? Een und Handeln es selbst wohl erklärlich fand, daß daS
»ieve Mädchen sich weigerte, unter den vorliegenden Ver¬
hältnissen seine Werbung anzunehmen, so ließ er von wei-— * - e ' *■' — -

äeltebte Mädchen in seinem lanteren Denken in die irrige
. . ‘ ZiebeAuffassung unauslöschlich verstrickt war , daß seine Li

teren Bitten ab und geleitete die junge Dame schwelget
durch die Ulmenallee zurück nach dem Kapitelsaal.

Der vorher sonnenhelle Himmel hatte sich mit dunk-
len Wolken überzogen; pfeifend fuhren einige Windstöße
durch die Wipfel der gewaltigen Bäume, tobten hernieder
und wirbelten von den Kieswegen kreisende Sandwöttche«
empor. Ein Gewitter war im Anzuge und ließ eine « fr
nujlung der während des Tages herrschenden drückenden
Schwüle erhoffen. Rotkehlchen und Finken, welche den
Garten bevölkerten, flatterten ängstlich nach ihren Schlupf¬
winkeln und einige Spatzen prophezeiten den nahenden
Regen, indem ste sich piepsend im Sande wälzten. —

Stumm schritten die beiden Menschenkinder dahin,
deren Herzen warm füreinander schlugen. An der Pforte
des Kapitelsaales ergriff Albert nochmals die Hand seiner
Begleiterin und raunte derselben tn herzbewegenden War-
ten zu: >

»Elisabeth, lassen Sie mich nicht ohne Hoffnung!
Wenn es mir gelingt. Sie zu überzeugen, daß MargotS
angebliche Liebe nur eine Vorspiegelung gewesen ist, wer¬
den Sie auch dann bet Ihrem »Es darf nicht sein" ver-
harren? Wenn ich Ihnen beweise, daß Ihre kluge Freun-
bi» ein frevelhaftes Spiel mit Ihnen getrieben hat, weise«
Sie mich auch dann znrück?"

Wieder traf ihn ein Blick voller Liebe aus ihren dün¬
ken Augen und ein sanfter Druck ihrer Hand antworteteihm.

»Dann schweigen Sie gegen Margot über diese
Stunde Lassen Sie mich sandeln ." Wie «nterdrückter
Jubel klang es in seiue« Worte«.



Kriegstagimg des deutschen
Kleinhandels.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern a « S !
dem ganzen Reiche trat am Montag in Sondershau - !
fen der Deutsche Zentralverband für Han-
del und Gewerbe,  Sitz Leipzig , der rn über 250
Einzelvereinen 50 000 Mitglieder umfaßt und dam«
die berufene Organisation des deutschen Kleinhandels
darstellt , zu seiner 27 . ordentlichen Hauptver-
sammlung  zusammen , zu der auch Vertreter mehre¬
rer Handelskammern sowie des Verbandes der Rabats
«varvereine Deutschlands und des Land ^ ausMUsseS
Rheinland -Westfalen des Reichsdeutschen Mittelstands¬
verbandes erschienen waren . Der Vorsitzende Stadt¬
rat Seifert (Leipzig ) eröffnete die Tagung mit
einer kurzen Ansprache , die er mit ernem Hoch aus
den Kaiser und den Landesherrn enden ließ . Der
gedruckt vorliegende Geschäftsbericht , der die verschr^
denen Standesarbeiten des Verbandes erörterst und
zum Schluß die Notwendigkeit des Zusammenschluss^
der Beteiligten betont , wurde ohne Debatte gene^
migt . Dann trat man in die Tagesordnung eru . Das
erste Referat hielt Dr . Müser vom Landesausschuß
Rheinland -Westfalen des Reichsdeutschen Mrttelstands-
vebandes überr das Thema:
«Der Einfluß des Krieges mit seine » Folge « auf de»

Kleinhandel »̂
Darauf besprach Schleifenbaum (Barmen ) die

Erfahrungen bei Kriogslieferungen und Beteiligung
von Handel und Gewerbe bei Vergebung von Lreferun-
gen , Krause (Berlin ) die Lebensmittelversorgung
durch das Reich und die Kommunalverbände und der
legitime freie Handel , Jansen (Barmen ) die Konsu¬
mentenbewegung und die Wucherpreise.

Die Ausführungen der Referenten und die Stel¬
lungnahme der Versammlung zu diesen vier Ernzel-
themata wurde in folgender Entschließung von

"„Die 27. Generalversammlung des Zentralverbandes
für Handel und Gewerbe erkennt die Notwendigkeit behord-
Rcher Maßnahmen auf wirtschaftlichem Gebiete in der KrregS-
»eit an : sie erkennt weiter an, daß diese in Verbindung
mit dem unerschütterlichen Willen des Volkes, durchzuha»-
ten und zur Erlangung eines ehrenhaften dauernden Frie¬
dens Opfer zu bringen , bewirkt haben, den Aushungerung^
plan unserer Feinde zunichte zu machen und einen wirb-
fchastlichen Sieg zu erringen , auf den die Welt staunend
blickt. Mit Rücksicht darauf steht sie über gehler und
Mängel , die den Maßnahmen der Behörden dank der Neu¬
heit ' und Unübersichtlichkeit der Verhältnisse naturgemäß
anhaften , hinweg . Sie bittet jedoch die maßgebenden Be¬
hörden , um für die Zukunft möglichst die Interessen der
Gesamtheit und aller Berufsstände berücksichtigende Maß-
«ahmen zu erzielen , vor dem Erlaß von Verordnungen
sachverständige Vertreter aus den in Betracht kommenden
Berufsständen zu hören, namentlich aus den Kreisen des
Kleinhandels , und sie zu dem Zweck zu allen Ausschüssen
und Körperschaften, denen die Verpflegung und Regelung
der Ernährungssrage und die Versorgung der Bevölkerung
mit sonstigen Bedarfsartikeln übertragen ist. hinzuzuztebeu.

Dre Haupcoerjammtung vtlter weiter oeu Bunvesrat , nach
Anhörung der berufenen Organisationen für die Ueber-
gangszeit nach dem Friedensschlutz Maßnahmen zu tre^
fen, die es Handel und Gewerbe ermöglichen, über dre durch
den Krieg namentlich auf finanziellem Gebiet hervorgeru¬
fenen Schwierigkeiten hinwegzukommen."

Im Anschluß hieran wurde von Heinze (DresdeH.
Schleisenbaum (Barmen ) , Pretschner (Dresdens Mifl-
ler (Handelskammer Wesel ) , Jansen (Barmen ) , Schmidt
(Hofgeismar ) , Langelüttig (Witten ), Threrhopf (Wagde-
bürg ) eine Reihe von Anträge » begründet , d« ein*
stimmig angenommen wurden . ^ o _ ..

Nach der Mittagspause wurde als zweites WMpt-
thema i

«Die Zukunft des Kleinhandels - !
erörtert . In diesem Rahmen behandelte Pfamwnchi
(Barmen ) „ das Zugabewesen und den gehenne » Wa¬
renhandel - . Aus Vorschlag des Vorsitzenden wmrde
beschlossen , daß der Vorstand in dieser Sache weiter¬
verate . , ,

Das folgende Referat von Dr . Müser betraf d^
Fragen : .Befähigungsnachweis , Errichtung von Kauf-
mannsgilden , Rechtsstellung der Minderkaufleute.

An dieses Referat , in dem die Gildenorganisatwn
der Kleinhändler empfohlen wurde , schloß sich eine
Debatte an , an der sich die Herren Thierhopf (Magde¬
burg ) , Pretschner (Dresden ) , Syndikus Kaufmann (Me¬
mel ) und Krause (Magdeburg ) beteiligten.

Die Versammlung nahm dann eine Entschuetzungi
an , wonach die Form der Gilde als geeignet für eine»
kraftvolle Organisation des Kleinhandels zu betrachten
sei . Der Vorstand wurde beauftragt , der nächsten Ge¬
neralversammlung weitere Vorschläge zu machen . Zum
Schluß der Sitzung wurde beschlossen , an den Kaiser und
den Fürsten Huldigungstelegramme abzusenden . j

• • Rener Ansbruch des Vesuvs . Laut „©ecolo*
befindet sich der Vesuv in neuer Tätigkeit Er fe._ !^ c! < . . . o Cßrtf? V»rt« M>UAnoT W
Asche und Lava aus . Das Volk von Neapel derŝ ,
melt sich am Kai und auf den Anhöhen , um boä
großartige Schauspiel zu bewundern . In den asei ub,
orten herrscht jedoch , wie das Blatt besonders ĥ .
vorhebt , vollständige Ruhe.

- Todessturz im Kaisergebrrge . Die etwa 50 ja
rige Gutsbesitzerin Lotte Ziegltrum aus München MoU,
eine Tour nach Kopstörl machen . Sie wurde , da fi,
allein gehen wollte , vor der Gefährlichkeit ihres Un¬
ternehmens gewarnt . Gleichwohl trat die Frau dr,
Weg sogar ohne Bergstock an . Ihre furchtbar ***,
stümmelte Leiche ist jetzt im Schutt des hohenUUIUUIWS- ' . , .
kels gefunden worden . Der Kopf war

",lc

4 Geirrt««
i * *  p

Kerschlagen.

Gericktssaal.
§ Ei « Nachspiel zum Goslarer Knabeumorv.

Nachspiel zum Goslarer Knabenmord , der :m April
so ungeheures Aufseben erreate , hat das Smoftengencht i,
Goslar beschäftigt . Wie noch erinnerlich , verschwand «,
eiett Mitte Avril im Goslarer Sanatorium Tberesimb «!
plötzlich der fünstöbriae Leonbardt Bettels , das Kind eim?
Chemikers aus Hannover , dessen Frau in dem Sanatoif
mn Wohnuna genommen batte . Alle Nachiorschunaen iv-,
rat krfolalos . Schließlich verdichtete sich der Verdes
das Kind beiseite aeschasit zu baben , aeaen den Hetzers
dolf Haaemann . der einige Zeit in dem Sanatorium h
schosstat aeMesen war . Dieser selbst b ŝtötiat " den VerdliA
durch eine Devesche . in der er ovch seinen AufenihaMorl
angab Nach seiner Festnahme legte er auch bald ein ft,
ständnis ab . Er batte sich an dem Knaben , den er in de,
Heizraum gelockt hatte , vergriffen und ihn dann , um id«
zu beseitigen , in den Ofen aeworfen . Wahrend dtc Nch
forschungen nach dem verschwundenen Knaben betriebi«
wurden , machte sich ein Jnaenieurebevaar an bu unqlA,
stchen Eltern heran unter der Borspielnna . cs fct tntftmtb!,
das Kind wieder herbeiznschasfen . Für seme angebliche,

jir. 2

Bemühungen erhielt das Ebepaar tm Voraus eine yw Mer als«• _ !_ VMrti* rrrrhtrrtPttinti üttrm̂VvmF
ftete Summe ausbezahlt . Der Volizei war naturgmäj
die Detektivarbeit des Ehepaares nicht anaenebm , bieMj
kam sogar eine Zeit lang in den Verdacht der Taters « ,, habe« . . oq rir  VtitfiPtt. ttt hipf* fotaw ^iben bed

würde e

Englische Hobnialiruppen gehen zurntämphwr

Vus Stadt und Land.
— Brand i « einer französischen Flugzeugfabrik.

In den Flugzeugfabriken von Voisin in Billancourt
bei Paris brach am Montag nachmittag ein Brand
aus , der schnell einen großen Umfang annahm . Ein
Lager und mehrere Schuppen wurden vollständig
zerstört.

1 § Bekanntmachung.
Betr .^ die Veräußerung von Brotgetreide als baatgetreide.

M Nach 8 6 Absatz 1 der Verordn » , , über den verkehr
mitßBrMgetreide und Mehl au « dem Erntejahr 1915 vom
28 . Juni 1915 dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe aus ihren Vorräten trotz der Beschlagnahme selbst-
gezogenes Saatgetreide für Saatzveck » veräußern.

Als Saatgctreide im Sinne der Verordnung gilt nur
Saatgetreide , das nachweislich  aus landwirtschgftlichen
Betrieben stammt , die sich in den letzten zwei Jahren mit
dem Verkaufe von Saatgetreide befaßt haben.

Der Nachweis , daß es sich bei einem Verkaxf von
Saatgetreide auch tatsächlich um Saatgetreid » im Sinne
der Verordnung handelt , kann ohne weiteres nur dann als
geführt angesehen werden , wenn das zu Saatzwecken ver¬
kaufte Getreide aus einer Saatzuchtwirlschafk stammt , die
von der zuständigen landwirtschaftlichen Körperschnft ( Land-
wirtschaftSkammer ) als solche anerkannt ist oder deren Saa-
ten von der Drutschen LandwirtschaftSgesellschafl »der der
Originalsaatgutabteilung deS Bunde « der Lnndwirte aner-
kannt sind . Bei anderen landwirtschaftlichen Betrieben muß
der Nachweis , d«ß der Unternehmer sich in den sttzlen L
Iahten mit dem Verkauf vdn Laaigetreide befaßt ba », be¬
sonders erbracht werden . DieS kann durch Beibringung
eines Zeugnisses der Landwirtschasiskammer oder durch Vor-
legung der Aufzeichnungen über die in den einzelnen Jah¬
ren gewonnenen u» d veräußerten Mengen von Saatge¬
treid , und des über dir Veräußerungen geführten Schrift-

Wechsels geschehen. m .. .
" Die veräußerten Mengen find von dem Veräußerer

dem Kommunalverbande (in Preußen : dem Kreise z Hd.
des - Kreisausschusses ) binnen drei Tagen anzuzeigen . Soll
das Saatgetreide infolge der Veräußerung au « dem Kreise
entkernt werden , so bedarf es dazu der Genehmigung des
Kreises ( 8 2 der Verordnung ) und der Zustimmuug der
Reichsgetreidestelle (§ 20 der Verordnung ) .

Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 der Verordnung
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft . Selbstversorgern kann
außerdem da « Recht der Selbstversorgung entzogen werden.

Die Polizeiverwaltungen der Städte , die Herren Bür¬
germeister der Landgemeinden und die Königlichen Gen-
darmen veranlasse ich, die Beob cktung der vorstehend dar-
gelegten Bestimmungen zu kontrollieren und vorkommende
Zuwiderhandlungen anzuzeigen . Es ist unter allen Um¬
ständen darauf zu achten , daß Unteruehmer landwirtschast-
sicher Betriebe , die einzelnen Betrieben eingeräumie Befug¬
nis zur Veräußerung von kaatg ' treide nicht zu gesetzwid¬
riger Veräußerung von Brotgetreide mißbrauchen.

Wiesbaden,  den 17 . August 1915.
Der Königliche Laudrat. von Heimburg.

Bekanntmachung.

oder wenigstens der Beihisie . Um nun zu wißen , m M> ie
cher Wesie das Ebepaar mit den Eltern verhandelte , dw ;- .
»eckte sieb eines Taaes der Polizeikommissar SchuMii mt die S
unter dem Bett des kranken Herrn Bettels und hörte mil Kerspiege
dessen Einwilligung eine Unterredung zwischen diesem m sfvfcpi
der Frau des Ingenieurs mit an . Die Frau ahnte naM — ^
lsch nichts von der Anwesenheit des PolizetkommiM igt, es sei
und erbob oenen die Polizei im allgemeinen die schweW übe Kata
Vorwürfe , weil sie in der Verfolgung der Angelegech Glossen
aänUich versagt habe . Auf Grund dieser Aeußerum » ibetterstm
erhob Polizeikommissar Schuppert Klage gegen dreJt » J&unbete
Vor dem Schöffengericht behauptete dieft - daß sie sich cheü Scha
nichts mehr besinnen könne . Das Gertcht sah sie aber » « Ärmee,
M ? SZ, ‘ Im mtm, «II Üb- rftd - , «n « . > » ' « » f » ‘

einer ©eftfltafe von 400 Mail - de- 60 Jode « »
fängnis . i!fen, wer
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Mit dem Reinige « der Sch » rnfteine in hiesiger
Gemeinte wird vom 15 . d. MtS . ab begonnen werden,
was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gcbcach ! Wirt,

vierstadt , d»n 15 . September 1915.
Der Vsrgermeister : Hofmant.

8chu1ranzefl . i

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Hafer werden aufaesordert . ihre Be¬

stände an Hafer bis spätestens zum 1 . Oktober er . , auf
der Bürgermeisterei hierselbst anzumelden . Die Quantitäten
sind in Zentnetn anzugeben.

Bierstadt , den 12 . September 1915.
' Der Bürgermeister : Höfmann.

Grösst« Auiswah)
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Bekanntmachung.
Die Hausiergewerbetreibenden , welche im Jah . e 1916

ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen , werden hier-
burci aufgefordert , urv 'rzüzlich und zwar spätesten « bis
zum LS . Oktober ». Js . bei der Onspolizeibehördr hier-
selbst schriflsich oder mündlick den ^Ainag auf Eriellung
der dazu ers»rdrrlichen Vaiaergetverbt - bezw . titwrK-
scheint für da « Kalenderjahr 1916 zu stellt » .

Nur bei Einhaltung diests Termin « kasn m t Sicher¬
heit darauf gerechnet werden , daß die beantragten Wander¬
gewerbe - bezw . Gewerbescheine bi « spätestens den 1. Januar
1916 bei der Gemeindekasir zur Einlösung bereit ließe « ,
während bei späterer AntragsUlluuß infolge der großen
Menge der autzuferligenden Scheine die Ferti - stellun > tum
gedachten Termine sich in den meisten Fällen nicht ernlög-
siche« läßt.

Bierstadt , den 7 . September I9lö.
Der Bül germeister : Hofmann.

A.  Letschert,
Wiesbaden FaulbrunnanstrlO.

Reparaturen.

„Die Hilfe“
Berlin - Schöneberg
Woclieibclirift liir, l’olifik,

.o Y <teratut und Kunst o
-Herauŝ : .Dl 'ried,•Naumann
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(im flaust der Wiesbadener Bank $.  Bielefeld § Söhne)
verlegt.

Dr . Beres,
Rechtsanwalt , Wiesbaden.

Henkels
Bleich -Soda.
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